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Jolanta Gelumbeckaitė 
Die Beziehungen Philipp Hainhofers zum GroSSfürstentum Litauen und das litauische Gedicht in dem ihm gewidmeten Buch Carmina gratulatoria amicorum in felicissimum iter (1617)
   Zusammenfassung

Der Augsburger Patrizier Philipp Hainhofer (1578-1647) war als diplomatischer Agent für mehrere europäische Adlige tätig (u.a. für Heinrich IV. von Frankreich, Herzog Wilhelm V. von Bayern und für die Herzöge von Mecklenburg). Darüber hinaus war er als Polyglotte und Kunstsammler bekannt. 1610 begann er eine diplomatische Korrespondenz mit Herzog Philipp II. (1573-1618) von Pommern-Stettin. Durch ihn kam Hainhofer in Kontakt mit Herzog August d. J (1579-1666) von Braunschweig-Lüneburg. Neben seinen politischen Aufgaben spielte Hainhofer eine bedeutende Rolle in der Kulturkommunikation: Er war einer der eifrigsten Bücher- und Kunstagenten. Seine Korrespondenz und die Tagebücher, die er auf den Reisen geführt hat (sog. Reiserelationen), zeugen u.a. von seinen Beziehungen zu den Adligen des Großfürstentums Litauen. 1624 berichtet er in mehreren Briefen an Herzog August über den Besuch des künftigen Königs von Polen und Großfürsten von Litauen Vladislaus Sigismund IV Vasa (1595-1648) in Augsburg. Vladislaus wurde dabei von seinem Erzieher Albertus Stanislaus Radzivilus (1593-1656), dem Kanzler Litauens, begleitet. Hainhofers briefliche Informationen über diesen Besuch ergänzen in vieler Hinsicht die Berichte von Vladislaus’ Chronisten.      In verschiedenen Stammbüchern (lat. sg. album amicorum, philotheca) des 16.-17. Jahrhunderts findet man Autographen litauischer Adliger und anderer für Litauen bedeutender Personen. Die Alben als beredte Zeugnisse der litauischen peregrinatio academica sind bis jetzt nicht beachtet und erforscht worden. In einem der Stammbücher Hainhofers, das in der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel aufbewahrt wird (HAB, Sign.: Cod. Guelf. 210 Extrav.), hat der litauische Komponist Stanislaus Casimirus Rudomina am 11. 05. 1620 seine Unterschrift und sein Wappen hinterlassen (S. 338). Eine Eintragung des litauischen Fürsten Christophorus II. Radzivilus (1585-1640) ist im Stammbuch von Herzog August unter dem Jahr 1603 zu finden (HAB, Sign.: Cod. Guelf. 84. 6 Aug. 12o; S. 29r). Vermutlich haben sich die beiden bei Herzog Mauritz von Oranien getroffen. Laut Namensverzeichnis des Stammbuches von Herzog Philipp II. von Pommern-Stettin (HAB, Sign.: Cod. Guelf. 23. 2 Aug. 2o; S. 234r-240r) sind noch mehrere Autographen von Personen aus dem Geschlecht Radzivilus hinterlassen worden.      Im August 1617 fuhr Hainhofer nach Stettin, um Herzog Philipp II. persönlich den berühmten Pommerschen Kunstschrank zu bringen. Diesen Schrank hatte Philipp II. bereits 1610 in Augsburg für seine Kunstkammer bestellt. Die Entstehung des prächtigen Möbelstückes ist von Hainhofer detailliert beschrieben worden (HAB, Sign.: Cod. Guelf. 6. 6 Aug. 2o; Cod. Guelf. 11. 22 Aug. 2o; Cod. Guelf. 23. 2 Aug. 2o; Cod. Guelf. 83 Extrav.). Über diese Reise und seinen Aufenthalt in Stettin berichtet er ausführlich in seinem Tagebuch (HAB, Sign.: Cod. Guelf. 83 Extrav.). Daraus erfährt man, dass Hainhofer sich in Stettin mit dem Kanzler Albertus Stanislaus Radzivilus traf, der mit einer polnischen Gesandtschaft unterwegs nach Dänemark war. Aus seiner Beschreibung geht klar hervor, dass sie einander schon vorher gekannt hatten. Hainhofer erzählt, wie ihm Pommersche Gelehrte am letzten Tag seines Aufenthalts (02. 10. 1617) die „carmina votatoria und gratulatoria“ überreichten. An Herzog August berichtet er, dass diese Gedichte von den „gelehrtesten leüten Europae“ auf 22 Sprachen geschrieben wurden, u.a. auch auf Litauisch (HAB, Sign.: Cod. Guelf. 83 Extrav.; S. 322v). Als Gelegenheitsgedichte wurden zwei Bücher veröffentlicht. 1618 erschien in Augsburg die Sammlung Votum Pentakaidekaglotton von Johannes Melchior Maderus. 1617 wurde das Buch Carmina gratulatoria amicorum in felicissimum iter ebenfalls in Augsburg gedruckt. In diesem Buch findet man auf Seite 59 ein achtzeiliges litauisches Gedicht, das von einem „Alexander Sulatycky, Nobilis Polonus“ unterschrieben ist. Es ist nicht viel über den Autor bekannt. Allerdings findet man noch ein Gedicht von ihm in dem 1615 in Vilnius erschienenen Honor Academicvs. Es ist anzunehmen, dass Sulatycky Beziehungen zur Universität Vilnius unterhielt, möglicherweise dort studiert hatte. Wahrscheinlich hat er in Vilnius auch Litauisch gelernt. Die Sprache des Gedichtes ist leider entweder vom Autor selbst oder vom Verleger Georg Remus entstellt worden. Doch ist ein litauischer Text in einer polyglotten Sammlung aus dem frühen 17. Jahrhundert schon an sich als besonderes Phänomen zu betrachten. In der weltlichen lateinischen Gelegenheitsliteratur sind bisher zwei weitere litauische Texte ungefähr dieser Zeit bekannt: In den 1589 und 1648 in Vilnius edierten Büchern. Die Wahl der Sprache wurde in solchen Sammlungen keineswegs durch Zufall getroffen, sondern wesentlich vom kulturellen Kontext des betreffenden Ereignisses und von den Interessen des Adressaten und des Adressanten mitbestimmt. In dem Hainhofer und seiner Reise von Augsburg nach Stettin gewidmeten Buch steht der litauische Text gleichberechtigt neben anderen Sprachen, die damals im europäischen Staatengefüge eine wichtige Rolle spielten.  

Jolanta Gelumbeckaitė 
Philippo Hainhoferio ryšiai su DLK ir lietuviškas eilėraštis jam skirtoje knygoje Carmina gratulatoria amicorum in felicissimum iter (1617)
   Santrauka  

Augsburgo didikas Philippas Hainhoferis (1578–1647) buvo Europoje žinomas diplomatinis agentas, knygų ir meno dirbinių kolekcionierius. Nuo 1610 metų Hainhoferis buvo Pomeranijos–Stettino hercogo Pilypo II (1573–1618) diplomatinis patikėtinis, per jį užmezgė ryšius su Braunschweigo–Lüneburgo hercogu Augustu Jaunesniuoju (1579–1666), su kuriuo bendradarbiavo nuo 1613-ųjų. Iš jo laiškų matyti, kad Augusto prašymu jis Wolfenbüttelio bibliotekai gavo 1601 metais išleistą Mikalojaus Kristupo Radvilos Našlaitėlio Kelionę į Jeruzalę (Valstybinis Žemutinės Saksonijos archyvas, sign.: NSAW Akt 1 Alt 22 Nr. 177r, 34r–34v). 1624 metų korespondencijoje randame detalų būsimojo Lenkijos karaliaus ir DLK kunigaikščio Vladislovo Zigmanto IV Vazos (1595–1648) apsilankymo Augsburge aprašą (sign.: NSAW Akt 1 Alt 22 Nr. 177b; 42r–45v), kuris papildo kronikininko Stepono Paco, Jano Hagenau ir Alberto Stanislovo Radvilos informaciją. Hainhoferio ryšius su DLK veikėjais liudija įrašai jo „draugų albumuose“ (lot. sg. album amicorum, vok. Stammbuch), arba filotekose. Vienoje iš jų (rinktoje 1593–1630 metais) yra lietuvių kompozitoriaus ir muzikanto Stanislovo Kazimiero Rudaminos Dusetiškio 1620 metų gegužės 11 dieną įrašytas lotyniškas posakis, autografas ir herbas (HAB, sign.: Cod. Guelf. 210 Extrav.; p. 338). Iš Hercogo Augusto bibliotekoje saugomų dokumentų sužinome, kad įrašus Pilypo II albume (rinktas nuo 1612-ųjų) yra palikę Biržų ir Dubingių kunigaikštis Jonušas Radvila bei jo žmona, taip pat Zigmantas III Vaza ir Vladislovas Zigmantas IV Vaza (HAB, sign.: Cod. Guelf. 23. 2 Aug. 2o; 234r–240r). Hercogo Augusto filotekoje (rinkta 1594–1604 metais) 1603-iaisiais prancūzišką dvieilį įrašė ir pasirašė Kristupas II Radvila (1585–1640) (HAB, sign.: Cod. Guelf. Aug. 12o; 29r). Keliaudamas po Europą Hainhoferis rašė dienoraščius (vad. kelionių reliacijas), kuriuose registravo politinius ir kultūrinius įvykius, citavo ar perrašė įvairius dokumentus, pasakojo savo įspūdžius. 1617 metų dienoraštyje Hainhoferis aprašo kelionę į Stettiną, kada jis Pilypui II vežė Augsburge pagamintą meninę spintelę (vok. der Pommersche Kunstschrank), laikomą tobuliausiu barokinių baldų pavyzdžiu (HAB, sign.: Cod. Guelf. 83 Extrav.; 4r–178r). Čia jis taip pat pasakoja apie susitikimą su DLK kancleriu Albertu Stanislovu Radvila. Spalio mėnesį besirengiančiam atgal į Augsburgą Hainhoferiui atsidėkodami Stettino didikai, be kitų dovanų, įteikė padėkos eilėraščius (carmina gratulatoria et votatoria). Hainhoferis pranešė hercogui Augustui, kad eilės parašytos 22 kalbomis, tarp jų ir lietuviškai (HAB, sign.: Cod. Guelf. 83 Extrav.; 322v). 1617 metais rinktinė išleista atskira knyga Carmina gratulatoria amicorum in felicissimum iter (HAB, sign.: 22. 6 Poet.). Lietuvišką eilėraštį (p. 59), kuris išspausdintas gerokai iškraipytas, sukūrė lenkų didikas Aleksandras Sulatyckis. Aštuonių eilučių eleginis distichas liudija DLK rytinį rašomosios kalbos variantą. 

Ona Aleknavičienė, Christiane Schiller 
Johann Behrendt – der Redakteur, Rezensent und Übersetzer eines Gebetes von Dawádnas MókSlas apie DuSZiôs ISZgánimą (1729)
   Zusammenfassung 

Johann Behrendt (1667-1739) ist in der lithuanistischen Forschung in erster Linie als Redakteur der Litauischen Bibel (1735) und des Litauischen Gesangbuches (1732), als Übersetzer der Kirchenagende (1730) sowie als Übersetzer und Dichter litauischer Kirchenlieder bekannt. Ein im Archiv der Franckeschen Stiftungen zu Halle (Signatur: AFrSt H C 369, 1) neu aufgefundener Brief Johann Behrendts an Gotthilf August Francke vom 20. April 1729 offenbart neue Fakten zum Wirken Johann Behrendts. 

Dieser Brief Johann Behrendts ist in mehrfacher Hinsicht bemerkenswert. Im Kontext der Auseinandersetzungen von Pietismus und Orthodoxie in der ersten Hälfte des 18. Jhd. dokumentiert er Formen der pragmatischen Zusammenarbeit beider Seiten. Johann Behrendt, der aufgrund seiner Mitarbeit an der von Johann Jakob Quandt veranstalteten Bibel- und Gesangbuchausgabe als Anhänger der ostpreußischen Orthodoxie gilt, wird als Autorität für die Litauische Sprache vom Pietisten Gotthilf August Francke, dem Direktor des Litauischen Seminars in Halle, um die Korrektur von zwei in Halle ins Litauische übersetzten Schriften gebeten. 

Mit der im Brief dokumentierten Redigierung und Rezension der litauischen Übersetzung des Traktats Ordnung Des Heyls von Johann Anastasius Freylinghausen und der Übersetzung des „Gebetlein/welches von der Jugend an statt einer Beicht gebraucht werden mag“ durch Behrendt verfügen wir nun über weitere Zeugnisse seiner redaktionellen und übersetzerischen Tätigkeit. Die erwähnte zweite Schrift, August Hermann Franckes Die Lehre Vom Anfang Chriſtliches Lebens (FrL10), deren Redigierung Behrendt aus Zeitgründen nicht übernehmen konnte, fügt unserer Kenntnis zur Übersetzungstätigkeit des Litauischen Seminars in Halle eine weitere Schrift hinzu. 

Spuren der Übersetzung dieser Franckeschen Schrift lassen sich in der litauischen Fassung von Freylinghausens Ordnung Des Heyls [Dawádnas Mókſlas apie Dußiôs Ißgánimą (FrDM)] finden. So sind die zwei Gebete „Malda dienißka. Rytmecøeis ſkaitoma“ FrDM 29–31 ir „Malda dienißka. Wakarais ſkaitoma“ FrDM 31–34 Übersetzungen der Gebete „Ein tägliher Morgen=Seegen“ FrL10 124–127 ir „Ein tägliher Abend=Segen“ FrL10 127–131 aus Franckes Die Lehre Vom Anfang Chriſtliches Lebens. 

Aufschlußreich ist der Brief auch hinsichtlich Behrends Übersetzungsprinzipien. Er verweist auf das Prinzip „Loquendum cum vulgo” und gibt er sich damit als Anhänger der Ideen von Michael Mörlin zu erkennen. Insbesondere fordert er eine adressatenbezogene Übersetzung, ein Fakt, der auch zur Beurteilung seiner anderen Übersetzungen herangezogen werden sollte. 

Dieser Brief revidiert somit, zumindest in Einzelaspekten, das im wesentlichen durch Gottfried Ostermeyer geprägte Bild von Person und (Übersetzungs)leistung Johann Behrends. Es ist an der Zeit, es durch fundierte sprachwissenschaftliche Untersuchungen erneut zu überprüfen. 

Ona Aleknavičienė, Christiane Schiller 
Ein neuaufgefundenes zweites Exemplar des Traktates (1706) von Michael Mörlin
   Zusammenfassung 

  Das Traktat Michael Mörlins Bedencken über das PRINCIPIUM PRIMARIUM In Lingva Lithvanica (1706) war bestimmender Bestandteil der zeitgenössischen philologischen Diskussion innerhalb der ostpreußischen Pfarrerschaft darüber, in welcher litauischen Varietät mit der litauischen Bevölkerung zu sprechen sei. 

Ein erstes Exemplar des Traktates hat Petras Jonikas Mitte der 30er Jahre des 20. Jhd. in Königsberg gefunden und 1937 ausführlich in der Zeitschrift Archivum Philologicum 6 beschrieben. Dieses Exemplar gilt seit Ende des Zweiten Weltkriegs als verschollen. 1991 fand Vincentas Drotvinas in der Bibliothek der polnischen Akademie der Wissenschaften in Gdańsk ein Exemplar dieses Traktats. Allerdings ist es bis heute noch nicht als Quelle publiziert worden. 

Jetzt gelang es den Autorinnen des Artikels ein weiteres Exemplar in der Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt in Halle nachzuweisen. Unter der Signatur AB 153123 befindet sich dort ein Oktav-Band (15x18,5 cm) mit 22 verschiedenen Traktaten des 17. und 18. Jhd., worunter unter Nr. 6 das Traktat von Mörlin eingebunden ist. Exlibris und Stempel zeigen, daß dieser Band sich ehemals in der Bibliothek des Grafen Christian Ernst zu Stolberg-Wernigerode befunden hat. 1948 gelangte er nach Halle. 

Das Hallesche Exemplar ist unvollständig: Titelblatt und Mörlins Vorrede fehlen. Es enthält nur den eigentlichen 24seitigen Text Mörlins und die mit dem 2. März 1706 (zwei Wochen später als Mörlins Text) datierte achtseitige Vorrede des Königsberger Professors der Jurisprudenz Johann Berent (1658–1712). Der Text selbst beginnt mit einer Einleitung (S. 1–4) ohne eigenständigen Titel. Danach folgt der durch Paragraphen gegliederte Text. Der Text ist in deutsch geschrieben, doch es finden sich eine Vielzahl von lateinischen Lexemen und Zitaten, zumeist aus der Grammatik von Rudolph Goclenius. 

Bisher ist bekannt, daß an der philologischen Diskussion über das Pricipium primarium neben Michael Mörlin aus Gumbinnen auch Johann Keimel aus Nemmersdorf, Jacob Perkuhn aus Walterkehmen, Johann Schultz aus Kattenau sowie Friedrich Deutsch, Johann Berent und Philipp Ruhig aus Königsberg teilnahmen. Hinzurechnen ist nun auch der Interburger Erzpriester Johann Matthäus Grünmüller.

Vincentas Drotvinas
Einige Fakten zur Biographie von Michael Mörlin
   Zusammenfassung       

In diesem Artikel werden auf der Grundlage eines Drucks der bisher unbekannten Leichenpredigt, die Michael Schreiber anläßlich der Beerdigung von Michael Mörlin am 20 April 1708 schrieb, einige Aspekte der Genealogie von Michael Mörlin behandelt. Der Druck befindet sich in Polen, in der Universitätsbibliothek von Torun (Sign.: Ob, 7, III. 266). 

Die in der Predigt angeführten Angaben erlauben es, einige Details aus der Biographie von Michael Mörlin zu präzisieren: 

    a.) der sich in der lituanistischen Literatur eingebürgerte Geburtsort wurde korrigiert; Mörlins ist in Olbersleben geboren und nicht in Obersleben. 

    b.) der Ort der Grundschulbildung von Mörlin wurde korrigiert: er begann seine Schulausbildung nicht an der Königsberger Altstädtischen Schule, wie Biržiška (1960, 373) schreibt, sondern in Thüringen in der Schule von Allstedt. 

    c.) das Ankunftsjahr von Mörlin in Preußen wurde korrigiert: Er kam erst 1664 zum Studium nach Königsberg. 

Angaben zur lituanistischen Tätigkeit von Mörlin finden sich in der Predigt nicht. Dennoch zeigt die Aussage Schreibers, daß Mörlin nach Kaunas gefahren ist, um die litauische Sprache gut zu erlernen und er sich bemühte, sie richtig zu gebrauchen, daß sein Interesse für die litauische Sprache der Öffentlichkeit bekannt war. 

Roma Bončkutė
Peculiarities of the translation of the book Historyia Szwenta (1823) by Simonas Stanevičius
   Summary   
The article analyses the translation from Latin of the summary of the Old Testament, which was published in 1823, in Vilnius. The translation of Simonas Stanevičius (1799-1848) was one of the first attempts to present the history of the Bible to the readers of Lithuania Major. Ideas of fostering the modern written language were influencing the translator, who was attempting to make the written language more modern. 

The article tells the history of the source-book, L’homond’s Epitome Historiae Sacrae, and the reasons for choosing this for translation. 

A textual analysis is presented and the source of the translation has been ascertained. The source-book was published by Liudvikas Sobolevskis in 1811, in Vilnius. Further, the linguistic translation analysis method is applied and a detailed analysis of Stanevičius’ translation is presented. The conclusions are the following: the translation is different from the source in the functional and structural respect. The investigation has shown that Stanevičius often tried to avoid word-for-word translation, was searching for Lithuanian analogs to express the ideas in the source and oriented himself towards Lithuanian readers. The translator’s penchant for concreteness and the vocabulary of oral language would show that the book was dedicated to the peasant reader. Nevertheless, the Latin references and Polish-Lithuanian vocabulary creates the impression that the book was dedicated as well to the intellectuals, who really cared about the publication of books and the quality of their language. The translation made by Stanevičius should be considered sufficiently accurate. 

 
Juozas Girdzijauskas
The Origin of Maironis’ (1862-1932) Poem “Lietuva brangi” (Dear Lithuania)
      Summary 

      In the article an attempt is made to explain the origin of one of the most popular of Maironis’ (1862-1932) poems, “Lietuva brangi.” With this aim in mind the author has compared the first (at that time unpublished) of Maironis’ poems “Lietuva” (1888), the poem “Lietuvos gražybė” formed from selected stanzas of the poem (first published in 1891 in the periodical Varpas) and the final version “Lietuva brangi” (1920; 1927). The author discusses who could have prepared the poem “Lietuva brangi” for publication in Varpas and how it could have been done. It seems doubtful that Maironis himself could have done it. In composing the poem “Lietuva brangi” in some cases Maironis pays more attention to the text of “Lietuva”, in other cases to the text of “Lietuvos gražybė”, and in still other cases to both of them together. The question as to who prepared for publication the poem “Lietuvos gražybė” remains unanswered, since there are no reliable data to allowing one to answer that question.   

Juozas Girdzijauskas 
Maironio eilėraščio „Lietuva brangi“ genezė   

Santrauka 

       Straipsnyje bandoma aiškinti vieno iš populiariausių Maironio eilėraščių „Lietuva brangi“ genezę. Tuo tikslu lyginama pirmoji (anuomet nespausdinta) Maironio poema „Lietuva“ (1888), eilėraštis „Lietuvos gražybė“, sudarytas iš parinktų poemos posmų (pirmoji publikacija 1891 metais Varpo žurnale), ir galutinės eilėraščio „Lietuva brangi“ redakcijos (1920; 1927). Svarstoma, kas ir kokiu būdu galėjo parengti Varpo publikaciją, abejojama, ar tai padarė pats Maironis. Komponuodamas eilėraštį „Lietuva brangi“, Maironis kartais labiau atsižvelgė į „Lietuvos“ tekstą, kartais  – į „Lietuvos gražybės“ tekstą, o kai kada – į abu kartu. Lieka neatsakyta į klausimą, kas parengė spaudai eilėraštį „Lietuvos gražybė“, kadangi tokiam atsakymui nėra patikimų duomenų.   

Saulius Ambrazas 
The Status of the Possesive Meaning of Adjectives with the Suffix -iškas(-a) in Old Lithuanian Texts
   Summary

 

   Most Old Lithuanian texts of the 16th-17th centuries are translations. Their syntax and lexicon were under the heavy influence of the originals. A similar problem with regard to the influence of the originals sometimes occurs in investigations of word formation too. In Old Lithuanian texts adjectives with the suffix -iškas(-a) usually have a possessive meaning and are encountered side by side with the adnominal genitive. Such usage is not characteristic of modern Lithuanian where derivatives of this type usually denote resemblance. Therefore Pranas Skardžius (1943) and some other investigators were inclined to see the influence of the Slavonic languages in the possessive usage of adjectives with the suffixe -iškas(-a) in Old Lithuanian texts. In this article attempts have been made to prove the archaic character of the possessive meaning of adjectives in -iškas(-a) in the Old Lithuanian language of the 16th-17th centuries; Polish—the prestige language of Lithuania—and German—the prestige language in the Duchy of Prussia—must have played a secondary role there: these languages only activated the old possessive meaning of adjectives with the suffix -iškas(-a) in Old Lithuanian texts. 1. In translations from Polish Old Lithuanian authors didn’t imitate blindly the Polish manner of derivation. For instance, in his Poſtilla (1599) Mikalojus Daukša sometimes used adjectives with the suffix -iškas(-a) in cases where there were no equivalents in -iškas(-a) in the Polish original, cf. dvasiškas 110x—duchowny ‘spiritual’, kūniškas 60x—cielesny ‘corporal’ a. o. 2. Adjectives in -iškas(-a) commonly had the possessive meaning not only in translations but also in partially original or compilative sermons of the 16th-17th centuries by Jonas Bretkūnas and Konstantinas Sirvydas, and in the writings by Kristijonas Donelaitis—the greatest Lithuanian poet of the 18th century. 3. In the 16th-17th centuries adjectives with the suffix -iškas(-a) were most common in Old Lithuanian texts of East Prussia where adjectives in -inis(-ė) with similar meaning were still rare. 4. In Old Prussian adjectives in *-injo- are also rare. On the other hand, corresponding derivatives in *-isko- are very productive there. Some of them have clear possessive meaning, cf. en prūsiskan tautan (im Land zu Preussen) III 1721. 5. The archaic character of the possessive meaning of adjectives with the suffix *-isko- can be also proved by the existence of nomina attributiva in -iškis(-ė), productive in Modern Lithuanian (cf. namìškis ‘member of the household’), and by the attestation of old Slavonic and Germanic languages, cf. OCS božьskъ, Goth. godisks and OLith. dieviškas ‘of God’. Thus, common to the Baltic, Slavonic and Germanic languages is not only the suffix *-isko- but its possessive function too.   

Saulius Ambrazas 
Būdvardžių su priesaga -iškas(-a) posesyvinės reikšmės statusas senuosiuose raštuose   

   Santrauka

   Dauguma XVI–XVII amžiaus lietuvių kalbos paminklų yra vertimai. Jau seniai nustatyta, kad originalai nemažai paveikė senųjų raštų sintaksę bei leksiką. Kartais panašus originalų įtakos klausimas iškyla ir tiriant lietuvių kalbos žodžių darybos, ypač būdvardžių su priesaga -iškas(-a) raidą. Mat XVI–XVII amžiaus raštuose šio tipo vediniai dažniausiai žymėjo ne panašumą, kaip yra dabartinėje lietuvių kalboje, bet posesyvumą ir buvo sinonimiški adnominaliniam genetyvui. Pranas Skardžius ir kai kurie kiti tyrėjai tokią priesagos -iškas(-a) būdvardžių vartoseną linkę aiškinti daugiausia slavų kalbų įtaka. Šiame straipsnyje bandoma įrodyti, kad posesyvinė šio tipo vedinių reikšmė gali būti senoviška. Didžiojoje Lietuvos Kunigaikštijoje prestižinė lenkų, o Prūsijos kunigaikštijoje vokiečių kalbos čia veikiausiai turėjo tik šalutinį stimuliuojantį bei archaizuojantį vaidmenį. 1. XVI–XVII amžiaus autoriai, versdami lietuviškus raštus iš lenkų kalbos, nekopijavo aklai originalo žodžių darybos. Antai Mikalojus Daukša 1599 metų Postilėje būdvardžius su priesaga -iškas(-a) vartojo net ir tuo atveju, kai to visai nereikalavo lenkiško originalo atitikmenys, plg. dvasiškas 110x – duchowny, kūniškas 60x – cielesny ir kt. 2. Posesyviškai būdvardžiai su -iškas(-a) buvo plačiai vartojami ne tik vertimuose, bet ir pusiau originaliuose ar kompiliacinio pobūdžio XVI–XVII amžiaus Konstantino Sirvydo ir Jono Bretkūno pamokslų rinkiniuose, taip pat XVIII amžiaus Kristijono Donelaičio raštuose. 3. XVI–XVII amžiuje priesagos -iškas(-a) vediniai buvo populiariausi Mažojoje Lietuvoje, kur tuo metu dar buvo reti panašios reikšmės būdvardžiai su priesaga -inis(-ė). 4. Kad toks būdvardžių su priesagomis -inis(-ė) ir -iškas(-a) santykis gali būti senas, leidžia manyti prūsų kalba. Čia būdvardžiai su *-injo- irgi reti, o būdvardžiai su *-isko- produktyvūs. Kai kurie iš pastarųjų turi aiškią posesyvinę reikšmę, pvz., en prūsiskan tautan (im Land zu Preussen) III 1721. 5. Būdvardžių su *-isko- posesyvinės reikšmės senumą rodo ir iš jų kilę posesyvumą žymintys nomina attributiva su -iškis(-ė), produktyvūs dabartinėje lietuvių kalboje (pvz.: namìškis). Posesyviškai būdvardžiai su *-isko- dažiniausiai buvo vartojami senosiose slavų ir germanų kalbose, plg. sen. bažn. sl. božьskъ, gotų gudisks ‘Dievo’ ir analogišką vedinio dieviškas ‘Dievo’ vartojimą senuosiuose lietuviškuose raštuose. Taigi sena baltų, slavų ir germanų kalbų bendrybė veikiausiai yra ne tik priesaga *-isko-, bet ir jos posesyvinė vartosena, išlikusi XVI–XVII amžiaus lietuviškuose raštuose.   

Ad Stijnman 
Geležies ir galų rašalas ir rašalo korozija
   Santrauka

   Straipsnyje aptariamas nuo ankstyvųjų Viduramžių gamintas ir plačiai naudotas rašyti bei piešti vadinamasis „geležies ir galų rašalas“. X–XX amžiuje tai buvo populiariausias rašalas Europoje ir jos kolonijose. Nuo XVIII amžiaus pastebėta šio tipo rašalo korozija. Nuo XIX amžiaus pabaigos imta rūpintis antikorozinėmis priemonėmis. Straipsnyje pristatomi įvairūs rašalo gamybos receptai nuo III iki XX amžiaus. Jie skiriami į dvi grupes: vadinamasis anglies rašalas, gaminamas iš suodžių, bei geležies ir galų rašalas. Pastarasis gamintas iš ąžuolo lapų išaugose (galuose) esančio tanino, geležies sulfato ir gumiarabiko (gaunamo iš specialių akacijos rūšių) bei įvairių priemaišų. Šviežiai pagamintas geležies ir galų rašalas yra tamsiai mėlynos (beveik juodos) spalvos. Ilgainiui rašalo spalva kinta ir darosi ruda. Priklausomai nuo sudedamųjų dalių, laikui bėgant rašalas net gali išgraužti (pergraužti) popierių ar pergamentą. Rašalo korozijos tyrimai, pirmą kartą apibendrinti 1898 metų konferencijoje St. Galene (Šveicarija), iki šiol nėra baigti, o kultūros paveldo išsaugojimo panacėja dar nesukurta. 2002 metų kovo 1 dieną pradėtas Europos rašalo korozijos projektas InkCor. Jo tikslas – sukurti efektyvius rašalo konservavimo ir dokumentų saugojimo metodus. Penkių Europos šalių mokslininkus jungiantį projektą planuojama baigti per trejus metus. 

Jonas Palionis 
Omitted or Erroneously Reconstructed Words in the Indeks-Dictionary of Daukša’s PoStilla Catholicka (II)
   Summary 

    In the first volume of Archivum Lithuanicum (ALt 1, 1999, 57-66) I have described a group of Lithuanian words in Daukša’s major work Poſtilla Catholicka (1595), which were omitted or erroneously reconstructed by Czesław Kudzinowski in his Index-Dictionary of "Daukša’s Poſtilla" (Czesław Kudzinowski, Indeks-słownik do „Daukšos Postilė" 1[A-N], 2[O-Ž], Poznań: Wydawnictwo naukowe uniwersytetu im. Adama Mickiewicza, 1977.) While preparing a new edition of Daukša’s Poſtilla Catholicka (Mikalojaus Daukšos 1599 metų Postilė ir jos šaltiniai, ed. Jonas Palionis, Vilnius: Baltos lankos, 2000) I have noticed many more of Kudzinowski’s errors of this kind. Thus, here I continue my research on the reconstruction of the original of Daukša’s Poſtilla Catholicka words. Kudzinowski has omitted these words: aimiai, duksus, godinčia, inpirktis, inradumas, išnuomotis, išspaitytis, kulpius, mieguostauti, nesumiltinais, prikūvėtis, Sabat, subrolinimas, širdyjejis, tagaliausias, -ia. He has also misinterpreted or erroneously reconstructed the following words: antkalnė, atžagariai, elgetoti, gridyti, inbangėti, inbingėti, inbingimas, inbingynių, įgeidulys, ypačias, -ia, kačeib, netekumas, nuliodus, -i (?), nuobylis, nuodėjimas, nuodėmu, paklepa(s), paklepojimas, paklepoti., parodnai, patusymas, prietikimas, smuklynas, stukelis, tačiaip, tačiuog, tadang, užginas, užmestuoti.
